
 

Protokoll zum 8. Treffen der  
Arbeitsgruppe „Kind & Familie im Zentrum“ 
 
 
Moderation: Dr. Harald Seehausen 
 
Termin: 8. Mai 2007, 14.00 – 18.00 Uhr, Technologiepark 
 
 
 
Programmablauf 
__________________________________________________________________________ 
 
 
14.00 Uhr Langsames Hinein-Kommen 
 

• Begrüßung, Rückblick und Zielsetzung, 
Schwerpunkte, Ablauf 

 
• Zum Stand der Maßnahmen: 

Kurzberichte aus den Kleingruppen 
 

• Planung und Konkretisierung der Maßnahmen in den  
drei Kleingruppen 

 
• Zwischenergebnisse: Rückmeldung und Beratung im Plenum 

 
16.00 Uhr Pause 
 

• Präsentation und Diskussion zum Abschlussbericht: 
Lokales Projekt „Von Kopf bis Fuß ein Körpergenuss“ 

 
• Stimmungsbild und Informationsbörse zur aktuellen Diskussion 

zu Kinder- und Familienzentren / Mehrgenerationenhäuser 
 

• Rückmeldung und nächste Arbeitsschritte 
 
18.00 Uhr Ende der Veranstaltung 
 
 
 
 
Begrüßung, Rückblick und Zielsetzung, Schwerpunkte, Ablauf 
__________________________________________________________________________ 
 
 

• Begrüßung durch Frau Gabriele Mikus, Projektkoordinatorin und Vorstellung der neuen 
TeilnehmerInnen: 
- Angelika Diller, Deutsches Jugendinstitut München, Moderatorin Teilziel 3 
- Olga Herlach, Caritas-Verband  
- Tanja Prior, Elternvertreterin 
- Anja Sauer, Leiterin kath. KiTa St. Hedwig 
- Karin Suerland, Leiterin kath. KiTa St. Franziskus 
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• Rückmeldung zum Aktionstag der ARD „Kinder sind Zukunft“, der am 14. April 

2007 bundesweit stattgefunden hat: 
 
 

Kind & Ko mit den 16 Projekt-KiTas zu den Bildungs- und Lerngeschichten 
 
 - Veranstaltung hat in der Kulturwerkstatt stattgefunden mit Aktionen für Kinder und 

Eltern zu den Bildungs- und Lerngeschichten 
 - LeiterInnen der Projekt-KiTas sind durch den Bürgermeister Herrn Heinz Paus mit 

einer Plakette ausgezeichnet worden „Wir arbeiten mit den Bildungs- und 
Lerngeschichten“, um sie für ihr Engagement zu ehren. 

 - Rückmeldungen zum Aktionstag waren sehr positiv, die Atmosphäre wird als familiär 
beschrieben 

 - Lokale Presse und Hörfunk haben über die Veranstaltung berichtet 
  (vgl. Anlage 1, S.6) 
 - gefehlt: Bericht im (Lokal)Fernsehen 
 
 

Caritas-Beratungsstelle, Herr Tönsing 
 
 - „Tag der offenen Tür“ in der Beratungsstelle 
 - Vortrag von Herrn Tönsing zum Thema „Kinder sind Zukunft“ 
 - Lokale Presse hat nicht berichtet, nur im Vorfeld darauf hingewiesen 
 - Insgesamt wären mehr Besucher wünschenswert gewesen 
 
 

Freies Beratungszentrum Nordstraße, Frau Wiegand-Timmermann 
 
 - „Tag der offenen Tür“ in der Beratungsstelle über den ganzen Tag hinweg 
 - Aktionen für Kinder und Information für Eltern 
 - zufrieden mit der Besucherzahl 
 
 

AWO Kindercentrum Riemekepark, Frau Maletz 
 
 - „Tag der offenen Tür“ im Kindercentrum 
 - wenig besucht, aber die Eltern aus dem Wohnviertel, die dort waren, haben sich sehr 

für das Angebot des Kindercentrums interessiert 
 - insgesamt ein schöner Tag für die Beteiligten 
 
 
 
 
Zum Stand der Maßnahmen: Kurzberichte aus den Kleingruppen 
__________________________________________________________________________ 
 
 
Elke Vowinkel, Teilziel 2 „Elternberatung in KiTas“ 
 

• 1 x zusätzlich zu der AG getroffen 
• inhaltliche Konzeption zur niederschwelligen Beratung wird erarbeitet 
• Aufsetzen von Kooperationsvereinbarungen zwischen KiTa und Beratungsstelle 
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Angelika Diller, Teilziel 3 „Anforderungs- und Kompetenzprofil einer Einrichtungs-
leitung“ 
 

• 2 x zusätzlich zu der AG getroffen 
• Thema: Welche Anforderungen sind für Kinder und Eltern durch die Einrichtungsleitung 

in einem Kinder- und Familienzentrum zu leisten? 
• Festschreibung von Aufgaben und Kompetenzen, die daraus resultieren und 

erforderlich sind 
 
 
Harald Seehausen, Teilziel 1 „Informationsveranstaltungen für Elternvertreter“ 
 

• Auftaktveranstaltung für Elternvertreter geplant, Termin: 13. Juni 2007 
• Erste Ideen für die Workshops gesammelt, die im Oktober / November 2007 stattfinden 

sollen 
• Aufgabe für heutige Sitzung: Einladungsschreiben für die Auftaktveranstaltung 

aufsetzen, das sich an Eltern, ErzieherInnen und LehrerInnen richtet 
• Öffentlichkeits- und Pressearbeit laufen parallel 

 
 
 
 
Planung und Konkretisierung der Maßnahmen in den drei Kleingruppen 
__________________________________________________________________________ 
 

• Ergebnisprotokoll „Fortbildung Elternvertreter / Informationsbroschüre“ 
vgl. Anlage 2, S. 8 

 
• Ergebnisprotokoll „Elternberatung in Kitas“ 

vgl. Anlage 3, S. 10 
 

• Ergebnisprotokoll „Anforderungs- und Kompetenzprofil einer Einrichtungsleitung“ 
vgl. Anlage 4, S. 12 

 
 
 
 
Präsentation und Diskussion zum Abschlussbericht: 
Lokales Projekt „Von Kopf bis Fuß ein Körpergenuss“ 
__________________________________________________________________________ 
 

• Vorstellung des Projektes „Netzwerk Wahrnehmung“: 
 
Regina Schlüter, Leiterin kath. KiTa St. Vincenz 
Dr. Marianne Sprenkamp, Ärztin für Kinder- und Jugendmedizin 
Marianne Vier, Elterntrainerin, Märchenerzählerin 
Beate Vosen, Ergotherapeutin 
 
nicht anwesend, aber zum Projekt dazugehörig: 
Maria Langer, Leiterin kath. KiTa St. Bonifatius 
Renate Moritz / Irene de Wind, Logopädinnen 

 
• Präsentation und „Baum“ zum Körper-Genuss vgl. Anlage 5, S. 15 
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Diskussion: 
 

• Problem des Projektes ist die Weiterfinanzierung: Konzept ist geschrieben, derzeit 
befinden sich Projektler auf Sponsorensuche 

 
• Weitere Ideen für Sponsoren: 

Aktion Mensch, Rama, Deutsche Bank, Lions Club, Rotary Club, Bürgerverein, 
Hamburg Mannheimer, Bürgerstiftung 

• Strategisches Vorgehen bei Sponsorensuche: Herr Dr. Seehausen bietet sich an, ein 
Konzept dazu zu entwickeln und ehrenamtlich zu beraten 

 
• Vorschlag von Herrn Dr. Seehausen, dass das „Netzwerk Wahrnehmung“ mit der 

Kleingruppe 2 (Elternberatung in KiTas) zu verknüpfen ist 
• Hierzu müssen noch weitere Überlegungen folgen 

 
 
 
 
Stimmungsbild und Informationsbörse zur aktuellen Diskussion zu Kinder- und 
Familienzentren / Mehrgenerationenhäuser 
__________________________________________________________________________ 
 
 
Familienzentrum NRW 
 

• Zertifizierung der Piloteinrichtungen durch PädQuis – Unterlagen mussten bis 
19.04.2007 eingereicht werden 

 
• Das „Gütesiegel“ beinhaltet: 

- Finanzielle Unterstützung von 12.000 Euro / Jahr über 3 Jahre 
- Offizielle Bezeichnung Familienzentrum NRW 

 
• Ende Mai 2007: Bekanntgabe, welche Einrichtungen das Gütesiegel erhalten 

 
• Hinweis auf die Abschlussveranstaltung zum „Familienzentrum NRW“ (1. Phase): 

4. Juni 2007 in Duisburg 
 

• Landesmittel für das gesamte Projekt „Familienzentrum NRW“ 
 

• Ausweitung in Paderborn auf 6 Familienzentren in der zweiten Bewerbungsphase: 
- neue Kriterien 
- es gibt von Beginn an eine finanzielle Unterstützung von 1000 Euro / Monat 
- Einrichtungen haben zwei Jahre Zeit, um die Kriterien für das Gütesiegel zu erfüllen 
- in Paderborn: 10 Bewerbungen zum Familienzentrum 
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Mehrgenerationenhaus (MGH) 
 

• AWO Paderborn wurde zum Mehrgenerationenhaus ausgewählt 
 

• 439 MGH werden in Deutschland ausgewählt: 
- bisher stehen 220 Häuser fest 
- 2. Bewerbungsphase bis zum 11.05.2007 
- Ziel: (mind.) 1 MGH in allen kreisfreien Städten 

 
• Merkmale zum MGH vgl. Anlage 6, S. 20 

 
 
 
 
Rückmeldung und nächste Arbeitsschritte 
__________________________________________________________________________ 
 

• Herr Dr. Seehausen gibt einen Hinweis auf ein Papier vom Deutschen Verein für 
öffentliche und private Fürsorge: 
„Bestandsaufnahme und Empfehlungen des Deutschen Vereins zur Weiterentwicklung 
der Familienbildung“ 
DV 19/06, AF II vom 8. März 2007 

• Zu beziehen unter http://www.deutscher-verein.de/05-empfehlungen/2007/maerz. Dort 
ist das Papier gelistet und kann als pdf-Dokument gespeichert werden. 

 
• Absprachen für das nächste Treffen am 08.08.2007: 

- 2 Stunden Arbeit in Kleingruppe 
- 2 Stunden Arbeit im Plenum mit inhaltlichem Input 
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Anlage 1 
 
Presseartikel zum ARD-Aktionstag am 14. April 2007 
 
 

Westfalen-Blatt, 16. April 2007 
__________________________________________________________________________ 
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Neue Westfälische, 16. April 2007 
__________________________________________________________________________ 
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Anlage 2 
 
Ergebnisprotokoll „Fortbildung Elternvertreter / Informationsbroschüre“ 
 
Ergebnisprotokoll des Treffens der Planungsgruppe „Fortbildung Elternvertreter“ am 
08.05.2007 in der Stadtverwaltung Paderborn 
 
Beginn: 9.30 Uhr  Ende: 12.30 Uhr 
 
Teilnehmer 
Frau Segin, Frau Hartmann, Herr Dr. Seehausen 
 
 
Planung der Auftaktveranstaltung: 
Termin: 13.06.2007 – 19.30 Uhr bis 21.30 Uhr 
Veranstaltungsort: Johannes-Zentrum in Paderborn 
 
Frau Segin verschickt über die Stadt Paderborn an alle Kindertageseinrichtungen und 
Grundschulen eine Einladung zu dieser Auftaktveranstaltung. Eingeladen werden alle 
Erzieherinnen, Erzieher und Elternvertreter aus den Tageseinrichtungen und alle 
Lehrerinnen, Lehrer und Elternvertreter aus den Grundschulen in Paderborn. 
 
Eine entsprechende Einladung soll am Nachmittag in Zusammenarbeit mit weiteren 
Teilnehmern der Arbeitsgruppe „Kind und Familie im Zentrum“ in einer Kleingruppe 
vorformuliert werden. 
 
Frau Segin und Frau Hartmann werden als Ansprechpartner in der Einladung benannt. 
 
Herr Dr. Seehausen verfasst für Anfang Juni eine entsprechende Pressemitteilung. Diese 
Pressemitteilung soll möglichst in einer Wochenendausgabe der Neuen Westfälischen und 
des Westfälischen Volksblatts erscheinen, damit möglichst viele Personen auf diese 
Veranstaltung aufmerksam werden. 
 
Ablauf der Auftaktveranstaltung: 
19.30 Uhr - Begrüßung der Teilnehmer, Information zum Ablauf der Veranstaltung 
19.50 Uhr - Interview / Blitzlicht (unterschiedliche Erwartungen formulieren) 
20.30 Uhr - Input über gesetzliche Grundlagen zum KiBiz und Schulgesetz (Info-Teil) 
21.00 Uhr - Motivation der Teilnehmer selbst an den Workshops teilzunehmen und   

weitere Personen zur Teilnahme zu motivieren 
 - Termine bekannt geben für beide Workshops 
21.30 Uhr - Schlussrunde und Verabschiedung 
 
Ein Protokoll der Auftaktveranstaltung soll an alle Teilnehmer verschickt werden. 
 
Auch an den weiteren Terminen (08.08.07; 10.10.07) der Arbeitsgruppe „Kind und Familie im 
Zentrum“ soll wieder am Vormittag an der Umsetzung der Veranstaltungen weiter gearbeitet 
werden. Am 21.11.07 soll mit der ERSTELLUNG EINER Info-Broschüre angefangen werden. 
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Die Planungsgruppe trifft sich an den vorgenannten Terminen auch wieder vormittags in der 
Zeit von 9.30 Uhr bis 12.30 Uhr. Die Treffpunkte werden noch bekannt gegeben. 
 
Herr Dr. Seehausen möchte einen Kontakt zum Stadtelternrat herstellen und sich auch 
einmal mit den Vorstandsmitgliedern treffen. Als Termin wurde der 08.08.07 um 19.30 Uhr 
vorgeschlagen. Herr Dr. Seehausen schlug vor, dass auch Frau Hartmann an diesem Termin 
teilnehmen soll. Frau Segin klärt diesen Termin auch mit Frau Erger ab. 
 
 
 
Ergebnisprotokoll der Kleingruppe „Fortbildung Elternvertreter“ 
 
Teilnehmer: Frau Segin, Frau Hartmann, Herr Dr. Seehausen, Herr Müller, Herr Pfeifer 
 
Herr Dr. Seehausen , Frau Segin und Frau Hartmann informierten Herrn Müller und Herrn 
Pfeifer über die Absprachen vom Vormittag. 
 
Anschließend wurde eine Einladung für die Auftaktveranstaltung vorformuliert. Frau Segin 
wird diese Einladung in den nächsten Tagen verfassen. 
 
Die Anmeldungen / Rückmeldungen zu der Auftaktveranstaltung sollen per Postkarte an das 
Projektbüro „Kind und Ko“ geschickt werden. 
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Anlage 3 
 
Ergebnisprotokoll „Elternberatung in KiTas“ 
 
 

Protokoll der Kleingruppe 2 
„Kind & Familie im Zentrum“      
            
Moderation: Elke Vowinkel  
 
Termin: 08.05.2007 von 14:30h – 16:00h 
 
 
 
An dieser Kleingruppe nahmen diesmal 12 Teilnehmerinnen teil. Daher war es zu 
Beginn notwendig das Ergebnis des Treffens vom 18.04.2007 transparent zu 
machen. 
Frau Mikus machte deutlich, das sie von der Kleingruppe 2 bis Ende Juli 2007 das 
Konzept „Niederschwelliege Beratung in Tageseinrichtungen für Kinder“, incl. des 
Entwurf eines Kooperationsvertrages und eine Aufstellung über die benötigten 
finanziellen Mittel für diese Maßnahme, als Vorlage für den KJHA benötigt, um die 
zur Verfügung stehenden Mittel für diese Maßnahme abrufen zu können. Es stehen 
für die Umsetzung dieses Teilziels ca. 4000, bis 5000,- € zur Verfügung. Werden 
diese in diesem Jahr nicht abgerufen, verfallen sie!  
Aus dem Konzept sollte u.a. auch hervorgehen, welche Vernetzung notwendig ist 
und was „Stolpersteine“ bei dem Angebot sein könnten. 
 
Um auch auf Dauer dieses Angebot der Niederschwelligen Beratung in der Stadt 
Paderborn zu sichern und finanzielle Unterstützung zu bekommen, sollte in jedem fall 
das „Pilotprojekt“ noch in diesem Jahr in einem Sozialraum starten. 
Die Gruppe einigte sich das Teilziel 2 im rahmen eines Pilotprojektes im Sozialraum 
3 (Kaukenberg/Auf der Lieth) der Stadt Paderborn zu starten.  
Frau Suerland und Frau Biermann werden dazu bis zu nächsten Treffen dieser 
Kleingruppe, am 06.06.2007 eine statische Erhebung und eine Bedarfsanalyse für 
diesen Sozialraum machen. Aspekte dieser Erhebung für den Sozialraum 3 sind: 

� Altersstruktur 
� Anzahl der Kinder  
� Anzahl der Tageseinrichtungen 
� Besonderheiten des Sozialraumes, z.B. welche Kinder treffe ich an? 
� Anzahl der Kinder mit besonderem Förderbedarf 

 
Diese Erhebung geschieht unter Einbeziehung von Herrn Wahl (Mitarbeiter des 
Statistikamtes der Stadt Paderborn) und Frau Segin.  
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Herr Tönsing und Frau Wiegand-Timmermann werden zu den Fragen:  

� „Was brauchen wir für finanzielle Mittel, um Erzieherinnen im Sozialraum 3 für 
die Aufgabe der Niederschwelligen Beratung zu qualifizieren? 

� Welche Stärkung und Unterstützung benötigen die Fachkräfte für dieses 
Angebot? 

� Welche Angebote ergeben sich daraus? 
 
Ein erstes Angebot für die Erzieherinnen des Sozialraumes 3 sollte im Herbst 2007 
erfolgen. Hier besteht die Möglichkeit eines externen Referenten. 
 
 
Das nächste Kleingruppentreffen findet am 06.06.2007 von 9h – 12h in der 
Erziehungsberatungsstelle in der Nordstr. 8 bei Frau Wiegand-Timmermann in 
Paderborn statt. Folgende Vereinbahrung zur Weiterarbeit wurden getroffen: 
Die gesammelten Stichworte zur Konzept der Niederschwelligen Beratung werden in 
einen Fließtext gebracht (incl. Entwurf eines Kooperationsvertrages) 
Sichten der Bedarfsanalyse und Kostenaufstellung 
Planung und Ausschreibung eines ersten Angebots für Erzieherinnen des 
Sozialraumes 3 
Sichten der 4 Schritte in den Handlungsempfehlungen 2007 im Rahmen des 
Projektes „Kind und Ko“ unter 2. Teilziel 
 
Frau Biermann stellt zum Schluss noch die Frage, ob sich das Angebot der 
„Niederschwelligen Beratung“ lediglich auf Kinder der KITAS bezieht? 
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Anlage 4 
 
Ergebnisprotokoll „Anforderungs- und Kompetenzprofil einer Einrichtungsleitung“ 
 

07-05-21 

Projekt „Kind und Kommune“ 

Ergebnisprotokoll  
Kleingruppe „Leitungsprofil“ der AG „ Familie im Zentrum“,  
Sitzung am 08.05.2007, 15.00 Uhr – 16.00 Uhr 

 

Leitung der Sitzung und Protokollerstellung: Angelika Diller, DJI München 

 

I Tagesordnung 

10.00 Uhr – 12.00 Uhr 

TOP 1  Protokoll der Sitzung 

TOP 2  Fortführung der Thematik  
Aufgaben und Zuständigkeiten der Leitung für das Arbeitsfeld 
„Kinder“ 

TOP 3  Aufgaben und Zuständigkeiten der Leitung für das Arbeitsfeld  
„Eltern“  

15.00 Uhr – 16.00 Uhr 

TOP 4  Fachliche Anforderungen, Aufgaben und Zuständigkeiten für das  
 Aufgabenfeld „MitarbeiterInnen“ 

II Zusammenfassung der Ergebnisse 
(Anmerkung: Nur für die interne Diskussion der Gruppe) 

 
 
Hinweis: 
Das Protokoll dieser Kleingruppe hat einen Umfang von 11 Seiten, so dass es nicht in voller 
Länge an dieses Protokoll angehängt wird. Es zeigt einen kleinen Auszug aus der 
Diskussion in der Kleingruppe. Natürlich kann das vollständige Protokoll bei Bedarf gerne im 
Projektbüro Kind & Ko angefordert werden. Vielen Dank für Ihr Verständnis. 
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TOP 1  Protokoll 

Das Protokoll der letzen S i tzung  w urde ang enom m en m i t ei ner E rg ä nzung :  I n den A usf ü hrung en 
zum  A rb ei tsf eld „ K i nder“  m ü sse der B i ldung sasp ekt i m  Protokoll stä rker akzentui ert w erden.  

TOP 2  Fortführung der Thematik 

I n der ersten S i tzung  am  1 8 .04 .2 007  w urden Q uali tä tsanf orderung en an di e A rb ei tsf elder 
„ K i nder“  und „ E ltern“  erö rtert. A uf  der G rundlag e di eser E rg eb ni sse w urde di e Di skussi on 
f ortg ef ü hrt. 
G rundsä tzli c h g i lt:  Di e L ei tung  i st daf ü r zustä ndi g , dass di e b esc hri eb enen 
Q uali tä tsanf orderung en i n der f ac hli c hen A rb ei t der E i nri c htung  um g esetzt w erden. Di ese 
F unkti on kann als S teuerung sauf g ab e b esc hri eb en w erden, di e v ersc hi edene T ei lsc hri tte um f asst, 
darü b er hi naus b ei nhaltet di e L ei tung sauf g ab e ab er auc h arb ei tsf eldsp ezi f i sc he T ä ti g kei ten, di e si e 
allei ne oder/ und i n Z usam m enarb ei t m i t den M i tarb ei teri nnen durc hf ü hrt. 
Unter folgenden Fragestellungen wurde die Thematik weiter diskutiert und in Stichpunkten 

auf einem Flip-Chart notiert: 

– Welche Aufgaben, Tätigkeiten der Leitung sind erforderlich, damit die  
   Qualitätsanforderungen erfüllt werden? 

– Welche Kompetenzen braucht die Leitungskraft dafür?  

 

1. Arbeitsfeld „Eltern“ 

Erforderliche Kompetenzen der Leitung:  

T heoreti sc h f undi ertes G rundlag enw i ssen ü b er L eb enslang en v on F am i li en und E ltern, W i ssen 
und B ew usstsei n ü b er di e U ntersc hi edli c hkei t der L eb enslag en, darü b er hi naus b rauc ht di e 
L ei tung  zi elg rup p ensp ezi f i sc he Daten der E ltern i hrer E i nri c htung , di ese kann si e auf  g rund 
stati sti sc her Daten b ei  der A nm eldung  erhalten und/ oder durc h E lterng esp rä c he. 
– Kommunikationskompetenz, Fähigkeiten der Gesprächsführung und Konfliktklärung, 

– Einfühlungsvermögen und Empathie, 

– bezogen auf die Mitarbeiterinnen: die Leitung sollte einen „Reflexionsraum“ herstellen 

geben, um auch Probleme, Ärger, Abwehr gegenüber den Eltern zu besprechen, 

– Kompetenzen für das Controlling und die Steuerung der fachlichen Arbeit der Mitarbei-

terInnen; diese Kompetenzen sind themenübergreifend.  
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2. Arbeitsfeld „Kinder“ 
Qualitätsanforderungen 

– Die Umsetzung des Bildungsauftrages und die Herstellung von Chancengerechtigkeit sind 

zentrale Leitorientierungen in der fachlichen Arbeit mit Kindern. Die Umsetzung des 

Bildungsauftrages ist die zentrale Aufgabe der Einrichtungen, die den größten Teil der 

vorhandenen Ressourcen in Anspruch nimmt. 

– Die Leitung muss sicherstellen, dass die pädagogische Arbeit mit Kindern dem neuesten 

fachlichen Stand entspricht und die individuelle Situation der Kinder berücksichtigt wird. 

Konkret beinhaltet das folgende Aufgaben: 

– Erstellung einer konzeptionellen Grundlage für die pädagogische Arbeit mit  

Kindern, die für alle Gruppen der Einrichtung verbindlich ist; 

– Systematischen Planung, Durchführung und Auswertung der pädagogischen  

Arbeit; 

– Dokumentation der Entwicklungen der Kinder, Transfer gegenüber den Eltern. 

 

3. Arbeitsfeld „Mitarbeiterinnen“ 

E i ne f ö rderli c he und konstrukti v e Z usam m enarb ei t der M i tarb ei terI nnen i st di e G rundlag e ei ner 
q uali tä tsori enti erten f ac hli c hen A rb ei t. V i ele E rf ahrung en b eleg en, hä uf i g e R ei b ung sv erluste 
erheb li c he R essourc en b i nden und di e f ac hli c he A rb ei t ei nsc hrä nken. Desw eg en i st di e 
M i tarb ei terf ü hrung  ei ne der zentralen A uf g ab en der E i nri c htung slei tung . 
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Anlage 5 
 
Präsentation zum Projekt „Netzwerk Wahrnehmung“ 
 
 
Baum zum Thema „Körpergenuss“ 
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Präsentation „Netzwerk Wahrnehmung“ 
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Anlage 6 
 
Merkmale zum Mehrgenerationenhaus 
 

Merkmale 

Jedes Mehrgenerationenhaus im Aktionsprogramm erfüllt sieben Mindestkriterien. Darüber hinaus sollten seine 

Angebote und Leistungen eine Reihe von weiteren Merkmalen aufweisen. Hier erfahren Sie, welche das sind. 

Mehrgenerationenhäuser ... 

• ... fördern das Miteinander in der Region und sind Teil der Öffentlichkeit. Sie regen die öffentliche 

Diskussion an und mischen sich in Meinungsbildungsprozesse ein.  

• ... arbeiten mit dem Ressourcenansatz und nach dem Prinzip der Gegenseitigkeit.  

• ... beziehen beide Geschlechter, unterschiedliche Milieus und Kulturen ein - zum Beispiel auch mit 

Angeboten für frühere "Gastarbeiter" im Seniorenalter.  

• ... vernetzen sich untereinander - zum Beispiel indem sie anderen Häusern ihre Erfahrungen und 

Arbeitsmaterialien zur Verfügung stellen (Kalkulationen, Erfahrungsberichte, Anleitungen etc.).  

• ... integrieren vor Ort vorhandene Bildungs- und Beratungsangebote.  

• ... fördern Kunst- und Kulturangebote.  

• ... kooperieren mit Vereinen, zum Beispiel Sportvereinen.  

• ... kooperieren mit Unternehmen, um die Vereinbarkeit von Beruf und Familie zu fördern und die 

Beschäftigungsfähigkeit insbesondere von Frauen zu erhöhen.  

• ... fördern aktiv das bürgerschaftliche Engagement und bieten Freiwilligen vielfältige Möglichkeiten sich 

einzubringen.  

• ... unterstützen Freiwilligennetzwerke, die auf Selbsthilfe und Austausch beruhen. Zum Beispiel von 

Müttern und Vätern, die sich gegenseitig bei der Kinderbetreuung unterstützen.  

• ... führen regelmäßige Erfolgskontrollen durch, überprüfen regelmäßig ihre Ziele und entwickeln ihr 

Angebot ständig weiter.  

• ... entwickeln eine Zeitstruktur, die auch für Berufstätige attraktiv ist.  

• ... unterstützen Eltern in der Erziehungskompetenz und erarbeiten Angebote für Risikofamilien.  

• ... motivieren Personen aus einkommensschwachen und bildungsfernen Verhältnissen.  

• ... stellen ihren Nutzerinnen und Nutzern Computer mit Internetanschluss zur Verfügung.  
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